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Ziel unserer kleinen Skiexpedition war es, von meiner neuen Heimat Nordreisa in Nordnorwegen zum Nordkap zu 

laufen. Am Ostersonntag ging es bei bestem Wetter los. Die letzten Tage waren sogar so warm gewesen, dass es 

überall anfing zu tauen und so hatte ich ein wenig Angst, dass wir in den nächsten Tagen arge Probleme mit dem 

Schnee bekommen sollten. 

 

1. Tag: Wir sind also von Saraelv, dem Endpunkt der Straße die in das Reisadalen führt, gestartet. Bis zur 

Nedrefosshytta, unserem Ziel für den ersten Tag, geht es meistens recht gut auf dem Reisafluss voran. Nur ab 

und zu sorgen offene Wasserstellen dafür, dass wir mit viel Vorsicht über dünne Eisbrücken balancieren müssen. 

Das Tal wird immer enger. Steile Bergflanken ziehen sich an beiden Seiten zur Finnmark hoch und gefrorene 

Wasserfälle hängen in den Wänden. Nach 27 km erreichen wir die gemütliche Nedrefosshytta, die sogar eine 

Sauna hat. Da wir aber erst einen Tag unterwegs sind, nützen wir diese Möglichkeit nicht. Strecke: 27 km 

 
 

2. Tag:  Am nächsten Tag geht es weiter den Canyon bergauf bis er zu eng wird und wir einen ziemlich steilen 

und engen Weg, meistens ohne Skier, hoch auf das Finnmarkplateau nehmen müssen. Dort erwartet uns eine 

tolle Aussicht zurück in das Reisatal. Vor uns wird es nun merklich flacher. Unsere Spur schlängelt sich durch den 

Wald. Zum Glück können wir einer Skispur folgen, denn abseits davon, ist der Schnee sehr nass und tief. Wir 

gewinnen langsam an Höhe, überqueren einen kleinen Pass und laufen gen Osten Richtung Reisasee durch ein 

mit kleinen Birken bewachsenes Tal. Kurz vor dem Reisasee bauen wir das erste Mal unser Zelt auf und machen 

es uns gemütlich. Es ist recht warm, nur ein paar Grad unter Null, daher ist es sehr angenehm im Zelt und 

gemütlich. Strecke: 16 km 

 



 

3. Tag:  Wir haben beide gut geschlafen. Kein Wunder, denn wir haben beide eine Downmat dabei, auf 

denen man schläft wie zu Hause im Bett. Ich wollte zuerst eine normale Isomatte mitnehmen, da ich bei meiner 

letzten Tour auf Spitzbergen schon nach einem Tag ein Defekt in der Matte hatte und dort über zwei Wochen 

lang fast direkt auf dem Eis schlafen musste. Kurz vor Start habe ich mich dann aber doch für das Risiko und 

mehr Komfort entschlossen. Dies sollte sich auszahlen. Scheinbar hat Exped so langsam die Produktqualität im 

Griff! 

Wir überqueren den Reisasee an dem einige Häuser liegen, aber keine Menschenseel weit und breit zu sehen 

sind.  An der Reisavann-Hütte treffen wir wieder auf eine Spur die uns zu der Samensiedlung Laemsejavrit und 

einer ungeräumten Straße führt. Wir folgen der Straße über einen Pass in Richtung der verlassenen 

Grubensiedlung Biedjovàggi und befinden uns nun schon weit über der Baumgrenze. Die Sicht ist recht 

eingeschränkt, da es sich immer mehr zuzieht. Wir laufen noch etwas talwärts und bauen dann unser Zelt auf. 

Strecke: 23 km 

 
 

4. Tag:  Heute müssen wir das Njivlovuopmi Tal durchqueren. Mir schwant schon böses, denn ich habe in 

den letzten Tagen gemerkt, dass der Schnee außerhalb festgefahrener Spuren sehr tief und weich ist, speziell im 

Wald. Und diese Vorahnung bestätigt sich auch bald, denn wir brechen nicht nur teilweise bis zu den Knien im 

Schnee ein, auch ist der Schnee so nass und schwer, dass man die Ski kaum mehr raus bekommt. Die Ski müssen 

mit viel Kraft wie U-Boote durch den Schnee gedrückt werden und verhaken sich dabei andauernd an den vielen 

kleinen Ästen und dem Gestrüpp welches vom Schnee verdeckt ist ς das Fluchen nimmt erst ein Ende, als wir die 

andere Talseite erreichen und langsam an Höhe gewinnen. Ab einer gewissen Höhe und im baumlosen Gelände 

ist der Schnee wieder durch den Wind fest so gut zusammen gepresst das er sich wunderbar laufen lässt. 

Strecke: 21 km 

 

5. Tag:  Wir treffen heute wieder auf eine markierte Scooterspur. Dies ist sehr entspannt, denn so muss man 

nicht andauernd Orientieren, was in der Finnmark nicht immer einfach ist. Denn dort gibt es wenige große Täler 

und wenige markante Berggipfel die als Orientierung dienen können. 

Trotzdem ist es eine spannende und interessante Landschaft in der wir unterwegs sind. Teilweise offene Flüsse 

schlängeln sich durch kleine Täler, steile Berghänge und vereinzelter Wald prägt die Landschaft. Meistens sind 

wir aber oberhalb der Baumgrenze unterwegs. Heute kommt die Sonne mal wieder so richtig raus und so können 

wir  gut unsere Schlafsäcke an den Rentierzäunen trocknen, an denen wir lange entlanglaufen. Strecke 25 km 



 
 

6. Tag:  Heute treffen wir das erste Mal auf Scooterfahrer. Ich bin doch sehr überrascht, dass hier oben so 

wenig Verkehr ist. Heute geht es viel runter, denn wir kommen in das Tal des Kautokeinoflusses. Dort gibt es 

auch einen kleinen Ort ς Mazé. In dem Dorfladen kaufen wir uns Brot, Aufschnitt und andere frische Sachen und 

machen ein ausgiebiges Mittagessen. Schon nach sechs Tagen ist es schön, mal wieder etwas anderes und 

frisches Essen zu können. Frisch gestärkt machen wir uns nach zwei Stunden wieder auf den Weg um die andere 

Uferseite zu besteigen und wieder Höhe zu gewinnen. Es zieht sich wieder zu und die tief stehende Sonne sorgt 

für beeindruckende Lichtstimmungen. Strecke: 27 km 

 
 

7. Tag:  Über Nacht hat es wieder aufgeklart und es wurde dementsprechend kalt. Aber mit -10° C ist es 

trotzdem noch ganz gut zum aushalten, denn wir sind mit unserer Ausrüstung auch auf kältere Temperaturen  

eingestellt. 

Es geht zügig voran. Der Scootertrail dem wir folgen ist hart und es gibt keine nennenswerten Steigungen. Im 

Gegenteil, langsam geht es wieder bergab und wir kommen wieder in bewaldete Gebiete und dem großen See 

Iesjavri näher. Wir spulen Kilometer um Kilometer ab. Die Landschaft ist nicht besonders aufregend aber gut zu 

laufen. Kurz vor dem See bauen wir unser Lager auf. Strecke: 24 km 



 
 

8. Tag:  Heute steht die Überquerung des Iesjavri auf dem Programm und wir erwarten, am Ende des Tages 

mal wieder eine Hütte erreichen zu können. Die Sonne strahlt vom Himmel und wir finden eine feste und einfach 

zu laufendeSchneedecke vor. Am Ende des Sees erklimmen wir einen kleinen Hügel und machen uns dann auf, 

die Hütte zu finden. Wir treffen noch einen Samen, der gerade auf dem Weg zu seinen Rentieren ist, und der mir 

noch einmal den besten Weg zeigt. Denn es ist nicht immer einfach eine Hütte im dichten Wald zu finden. Heute 

klappt dies aber gut und wir kommen recht früh an der kleinen Bojobeskihütte an. In der Hütte treffen wir den 

ehemaligen Vorsitzenden des Alta Touristvereins und so bekommen wir viele Tipps und Informationen für 

unsere weitere Strecke aber auch über die Geschichte der Hütte und die nähere Umgebung. Außerdem 

hinterlässt er bei seinem Aufbruch noch etwas Brot und eine Dose Bier - lecker! Strecke: 20 km 

 
 

9. Tag:  Über Nacht hat es sich zugezogen und es regnet. Wir lassen es daher ruhig angehen, denn Regen im 

Winter ist eines der unangenehmsten Dinge die passieren können. Wir genießen die Hütte, trinken lange Kaffe 

und trocknen unsere Sachen. Langsam hört der Regen auf und wir starten gegen 11 Uhr. Wir müssen nun die 

nächste Zeit dem Stabursdalen nach Norden folgen. Da es im Tal teilweise zu eng und unwegsam ist, laufen wir 

auf halber Höhe am westlichen Rand entlang. Dies geht sehr gut, denn das bewachsene Tal dient auf der einen 

Seite als perfekte Orientierungshilfe und auf der anderen Seite sorgen höhere Berge dafür, dass wir nicht zu weit 

vom Weg abkommen. Leider zieht es sich wieder zu und der Regen beginnt von Neuem. Wir ziehen unsere 

Regenbekleidung an und laufen weiter. Der Wind nimmt außerdem zu und als sich die Sicht auch noch extrem 

verschlechtert, bauen wir unser Zelt frühzeitig auf. Strecke: 23 km 



 
 

10. Tag:  Zum Glück ist der Regen über Nacht zu Schnee geworden. Die Sicht hat sich zwar nicht besonders 

verbessert, aber die Alternative im Zelt zu liegen ist für uns zu langweilige, daher brechen wir trotzdem auf. 

Hauptsächlich per GPS orientiere ich mich, denn die Sicht reicht meistens nicht bis zum bewachsenen Tal. Am 

Ende des Tages müssen wir aber in das Stabursdalen absteigen, denn dies macht hier einen rechtwinkligen Knick 

nach Osten und wir wollen aber nach Norden weiter laufen. Die Durchquerung erweist sich mal wieder als recht 

anstrengend. Der Schnee ist grundlos tief und nass, die Seen und Moore mit Schmelzwasser überflutet. Meine 

Schuhe sind klatschnass und bei jeder Pause habe ich sofort kalte Füße. Heute überqueren wir den 70° 

Breitengrad Nord und feiern dies mit Würstchen und Mousse au chocolate. Strecke: 21 km 

 
 

11. Tag:  Das Wetter meint es wieder gut mit uns. Es liegt ein wenig Neuschnee, es ist wieder unter 0° C und 

die Sonne scheint vom Himmel. Was will man mehr! Der Weg führt uns von See zu See zu Moor bis zum 

Skaidisee und einer kleinen Hütte. Diese Hütte hat zwar einen Ofen, aber leider kein Holz, so dass wir hier mit 

unserem Kocher einheizen müssen. Dies ist natürlich nicht so angenehm und ich denke, dass wir in unserem Zelt 

gemütlicher hätten übernachten können. Strecke: 27 km 

 



 

12. Tag:  Wieder haben wir traumhaftes Wetter und wir können gut Strecke machen. Zumindest am Anfang. 

Denn bald fängt der Schnee an, an unseren Skiern zu kleben und wir müssen immer wieder anhalten um die 

Felle zu säubern. Ein Gleitspray sorgt zwar für Besserung, aber auch immer nur für einige Zeit. Wir befinden uns 

nun schon auf der Porsangerhalbinsel und die Richtung der Täler ändert sich plötzlich von Nord-Süd nach Ost-

West. Dies bedeutet für uns, dass wir viel im Zick-Zack gehen und immer wieder kleinere Pässe überqueren 

müssen um unsere Nordrichtung beibehalten zu können. Heute überqueren wir auch die E6. Es ist ein komisches 

Gefühl, der Zivilisation mal wieder so nahe zu sein, nach ein paar Metern diese aber wieder zu verlassen. Auch 

können wir heute das erste Mal das Meer im Osten sehen. Strecke: 20 km 

 
 

13. Tag:  Nach nur zwei Stunden müssen wir wieder eine Straße, diesmal im Russelvdalen, überqueren. 

Danach geht es wieder hoch, in ein Tal, welches uns glücklicherweise wieder genau nach Norden führen wird. 

See reiht sich an See und links von uns begrenzen steile Bergflanken unseren Weg. Strecke: 24 km 

 

14. Tag:  Das Wetter wie eh und je: leicht bewölkt, ab und zu schaut die Sonne durch und ein wenig Wind. Der 

nimmt aber im Laufe des Tages gewaltig zu und bläßt uns mit aller Kraft gen Norden. Meistens geht es dazu noch 

runter, daher können wir ordentlich Strecke machen. Am Lafjordsee treffen wir auf eine große Familie, die dort 

ein großes Zelt mit Ofen aufgebaut haben und draußen im Windschatten auf Campingstühlen sitzen und das 

Leben genießen. Die Szene ist schon etwas absurd, denn bei Minusgraden und starkem Wind würde sich jeder 

Mitteleuropäer in sein Haus verkriechen und nicht so tun, als ob er bei 30° in seinem Garten sitzt und grillt. Wie 

Kurt treffen bemerkt, ist Winter für diese Leute eine Jahreszeit und keine Naturkatastrophe! Unser Weg führt 

uns heute noch fast bis an das Meer bei Kåfjord. Strecke: 28 km 

 



 

15. Tag:  Nach einer kurzen Strecke sind wir tatsächlich am Meer angekommen und laufen an der Straße 

entlang zum Eingang des Nordkaptunnels. Dies geht so lala. Der Schnee ist dreckig und teilweise kaum mehr 

vorhanden, aber wir kommen voran. Am Tunneleingang machen wir erst einmal ausgiebig Rast, trocknen unsere 

Sachen und lassen es uns bei herrlichstem Wetter gut gehen. Den Tunnel durchqueren wir als Anhalter und 

befinden uns nun auf Magerøya, der Insel, die das Nordkap beheimatet. Nun steht eines der größten Probleme 

vor uns ς die steilen Bergflanken die wir hochmüssen um das Nordkap-Plateau zu erreichen. Zuerst laufen wir 

noch ein wenig an der Straße entlang, dann geht es aber schon bald ab. Ich meine eine gangbare Linie entdeckt 

zu haben, der ich versuche zu folgen. Der Weg wird immer steiler und steiler. Da der Schnee aber gut und fest 

ist, müssen wir zum Glück keine Lawinen fürchten. Ich gehe ein wenig vor um einen passenden Weg auf das 

Plateau zu suchen, welches wir dann ohne Ski an den Füßen recht mühsam erklimmen. Nach über 200 

Höhenmetern ist es dann geschafft. Wir bauen unser Lager mit einer fantastischen Sicht auf die umliegenden 

Berge und den Magerøysund auf. Nur die Möwen bereiten uns ein wenig Kopfzerbrechen, denn scheinbar ist 

hier gerade Partystimmung angesagt, und es ist dementsprechend laut. Strecke: 13 km 

 
 

16. Tag:  Das andauernde Geschnatter der Möwen hat mich zum Glück nicht um meinen Schlaf gebracht. Das 

Gelände ist weiterhin nicht einfach zu laufen und außerdem hat es sich wieder zugezogen. Nach zwei Stunden 

erreichen wir eine Straße, die Richtung Nordkap geht. Dieser folgen wir mehr oder weniger, denn auf dieser Insel 

hat man nicht so viele Möglichkeiten seinen eigenen und einsamen Weg zu gehen. Zu steil fallen dafür die Berge 

in das Meer ab. Die Sonne schafft es wieder, die Wolken zu vertreiben und es wird wieder gnadenlos warm. In 

der Mitte der Insel müssen wir noch einmal bis auf Meereshöhe absteigen bis wir endgültig das Plateau, welches 

uns zum Nordkap führen wird erreichen. Wir treffen hier aber auf eine gute Scooterspur und so ist es zwar nicht 

einfach, aber entspannt. Auch deshalb, da wir unserem Zeitplan gut voraus sind und entschließen heute nicht bis 

zum Nordkap zu laufen, sondern davor zu zelten. Dies machen wir auch und bauen wieder an einer wunderbaren 

Stelle mit Ausblick auf das Polarmeer und das Nordkap unser Zelt auf. Strecke: 23 km 

 
 


